
Herzlich willkommen

Lehrplan 21, überfachliche Kompetenzen

2. Zyklus

Amt für gemeindliche Schulen, Abteilung Schulentwicklung 
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Kinder und Jugendliche 

verdienen eine 

systematische, 

nachvollziehbare und 

gerechte Beurteilung und 

Förderung ihrer 

überfachlichen Kompetenzen



Agenda

− Neuerungen im 2. Zyklus

− Produkt: Dialogkarten

− Unterrichtsbeispiel: Kompetenzmodell im Förderkreislauf, 
Referentin: Larissa Mettler

− Einblicke in Menon Education, Referent: Flavio Carrera

− Pause

− Workshop: sichten, austauschen und verstehen

− Kultureller Beitrag: Duo Calva

− Dank und Verabschiedungen
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Hinweis: WLAN Gemeindesaal: Gemeinde Steinhausen

Sunnegrund Schule Steinhausen: WIFI Education Gast
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• Alle Links und Dokumente finden Sie unter der Webseite: Lehrplan 21 – Kanton 

Zug (zg.ch) bit.ly/LL-Unterlagen

www.zg.ch/behoerden/direktion-fur-bildung-und-kultur/amt-fur-gemeindliche-schulen  

• Zusätzlich stehen Ihnen zwei Podcast zum Nachhören und ein interaktives Tool 

zum Nachlesen zur Verfügung.

https://bit.ly/LL-Unterlagen


Begrifflichkeiten und das Zuger 

Promotionsreglement vom 1. August 2022

Seite 5



Begriffe der überfachlichen Kompetenzen

Kompetenzbereiche 

Lehrplan 21 Kanton Zug

Kompetenzen

Lehrplan 21 Kanton Zug

Methodische 

Kompetenzen

Sprachfähigkeit

Informationen nutzen

Aufgaben/Probleme lösen

Soziale Kompetenzen Dialog- und Kooperationsfähigkeit

Konfliktfähigkeit

Respektvoller Umgang

Personale 

Kompetenzen

Selbstreflexion

Selbstständigkeit

Eigenständigkeit

Alte Bezeichnungen

Lernkompetenzen

Sozialkompetenzen

Selbstkompetenzen
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Promotionsreglement 

§ 1 Beurteilen und Fördern

1  Die Beurteilung stützt sich auf die «Grundsätze Beurteilen und 

Fördern B&F».

2  Die Schüler der Primarstufe und Sekundarstufe I werden in den 

fachlichen, methodischen, sozialen und personalen Kompetenzen 

beurteilt und gefördert.
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B & F und deren Herausforderungen bei der Förderung 

und Beurteilung der überfachlichen Kompetenzen

Grundsatz Bedeutung/Herausforderung

Grundsatz 2

Lern- und Leistungssituationen 

unterscheiden

Lernen und Leisten zu trennen ist herausfordernd 

und bei den überfachlichen Kompetenzen nicht in 

jedem Fall umzusetzen. So kann z.B. Pünktlichkeit 

kaum in einer einzigen Testsituation beurteilt 

werden.  

Grundsatz 2

Lehrpersonen beurteilen auf der 

Grundlage der Bezugsnormen

Überfachliche Kompetenzen sind nicht immer 

beobachtbar (z.B. Aktivität im Denken). Sie sind 

zudem sehr situationsabhängig beim 

Sichtbarwerden. Es gibt eher Graubereiche als 

richtig und falsch und häufig unterliegen sie 

Verzerrungen der Beurteilenden. 



Promotionsreglement 

§ 1 Beurteilen und Fördern

1  Die Beurteilung stützt sich auf die «Grundsätze Beurteilen und 

Fördern B&F».

2  Die Schüler der Primarstufe und Sekundarstufe I werden in den 

fachlichen, methodischen, sozialen und personalen Kompetenzen 

beurteilt und gefördert.
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Begrifflichkeiten 

Kompetenzbereiche 

Lehrplan 21 Kanton Zug

Hinweise

Methodische Kompetenzen PromR § 1a, Zeugnisse

Methodische Kompetenzen werden bei den 

fachlichen Kompetenzen mitbeurteilt. 

Soziale Kompetenzen PromR § 3, Beurteilung 

Das Zeugnis enthält ab der 2. Primarklasse 

die Bewertung der fachlichen Kompetenzen 

in Noten und ab der 3. Primarklasse 

zusätzlich die Bewertung der personalen 

und sozialen Kompetenzen.

Personale Kompetenzen

 Handreichung für Lehrpersonen, S.15ff.
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− Methodische Kompetenzen fliessen als Kriterien in 

Beurteilungsanlässe von Fachbereichen ein.
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Beurteilungsskala ab Schuljahr 2022_23

− Die Wahrnehmungen/Beobachtungen in Bezug auf den 

Erfüllungsgrad der personalen und sozialen Kompetenzen 

werden auf einer vierstufigen Skala aufgezeigt.

− PromR § 3: Die Erfüllung der Lernziele in den sozialen und 

personalen Kompetenzen ist      als Normbereich definiert.
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LehrerOffice

Eintrag der Note für Erreichung 

der Lernziele der Fachbereiche

Einträge schreiben bei Selbstreflexion, Selbständigkeit, Dialog-

und Kooperationsbereitschaft, … 

+

Manuelle Bilanzierung der Beurteilungen

Ausdruck der Beobachtungs- und Beurteilungsunterlagen



LehrerOffice UND Menon Education

Eintrag der Note für Erreichung 

der Lernziele der Fachbereiche

− Automatischer 

Bilanzierungsvorschlag der 

Beurteilungen

− Belegübersicht Lehrperson

Anklicken in Menon der 

erreichten Indikatoren
+

Ausdruck der Beobachtungs- und Beurteilungsunterlagen

Überfachliche KompetenzenFachkompetenzen



Murmelpause zur Reflexion «Begrifflichkeiten»

Zeit: 5 Minuten

Perlen

− Was habe ich verstanden?

Stolpersteine

− Was möchte ich fragen? 
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Bild Universität Bern



Neuerungen im 2. Zyklus 
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Fachliche Kompetenzen Überfachliche Kompetenzen
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Lehrplan 21 und das  Zuger Promotionsreglement

3 Kompetenzen

9 Kompetenzbereiche

56 nicht altersspezifische 

Beschreibungen

Kanton Zug

Pro Zyklus stehen 

altersspezifische Indikatoren zur 

Verfügung, die von der 

Lehrperson im Kompetenz-

modell als Lernziele ausgewählt 

werden

LP 21 Beschreibungen = 

Facetten 
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Kompetenz 

und 

Kompetenz

bereich

Facetten

21



Kompetenz

Facetten

können sich auf eine Aufgabe 

konzentrieren und ausdauernd und 

diszipliniert daran arbeiten.

 Handreichung für Lehrpersonen, S.13f. 

Altersspezifische Indikatoren = Lernziele
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Funktionen der Indikatoren

Die Indikatoren dienen gleichzeitig als 

− Lernziele

− Beobachtungskriterium

− Beurteilungskriterium

− zur individuellen Förderung der Lernenden (Visualisierung)

− zum Sichtbarmachen von Stärken
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bisher künftig

Vorgeschriebene nicht 

altersspezifische Indikatoren

Lehrperson wählt aus Indikatorenliste zur 

Unterrichtseinheit passende Lernziele aus

Bedeutung der Indikatoren für das Beurteilen

Lehrpersonen fördern alle Facetten der überfachlichen 

Kompetenzen über das Schuljahr hinweg und beurteilen eine 

angemessene Anzahl Lernziele (Indikatoren) pro soziale und 

personale Kompetenz für die Bewertung.

Lernziele zu methodischen Kompetenzen werden bei den 

fachlichen Lernzielen mitbeurteilt.

 Handreichung für Lehrpersonen, S.20
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Murmelpause zur Reflexion

Bild Universität Bern

Zeit: 5 Minuten

Perlen

− Was habe ich verstanden?

Stolpersteine

− Was möchte ich fragen? 
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Produkt: Dialogkarten 
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Vereinfacht für Kinder und Jugendliche
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Dialogkarten
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− Im Fokus m Fokus des Orientierungsgesprächs stehen die schulische Entwicklung des 

Kindes, die Fähigkeiten, die Befindlichkeit und der Lernstand bezüglich der angestrebten 

fachlichen und überfachlichen Kompetenzen. 
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Zusammenhang Orientierungsgespräch und 

Dialogkarten

Auszug aus dem Elternbogen



Zwecke der Dialogkarten

01 Einsatz im Unterricht

Die Karten dienen als Dialoggrundlage für Gespräche über die 

Lernziele 

… in Lerncoachinggesprächen mit Gruppen

… in Lerncoachinggesprächen mit einzelnen Lernenden 

02 Einsatz zur Planung 

… zur Festlegung der Förderschwerpunkte im Team

03 Einsatz in Orientierungsgesprächen

… zum Sprechen über Stärken

… als Sprechanlass für Beteiligte 

 Handreichung für Lehrpersonen, S.37f. 
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Dialogkarten

− Für alle Zyklen stehen Gesprächskarten zur Verfügung, die im 

Lerncoaching mit Kinder und Jugendlichen, oder an 

Orientierungsgesprächen eingesetzt werden können.
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Unterrichtsbeispiel: Service- Learning 

Referentin: Larissa Mettler
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Service – Learning / Lernen durch Engagement

Was ist Service-Learning?

Zentrale Frage für Schülerinnen und Schüler:

Wie macht man den Bewohnerinnen und Bewohnern einer 

Gemeinde das Lesen auf vielfältige Art zugänglich?



Verordnung im Lehrplan 21

NMG 10.3 Die Schülerinnen und Schüler können grundlegende 

Funktionen öffentlicher Institutionen verstehen.

NMG 10.5 Die Schülerinnen und Schüler können eigene Anliegen 

einbringen sowie politische Prozesse erkennen.





Gezielte Wahl der Indikatoren

Zyklus 2

• nimmt aktiv Führungsarbeit ein: Aufgaben verteilen, delegieren, Koordination 

übernehmen.

• macht Vorschläge für die Zusammenarbeit und geht auf Vorschläge anderer ein.

• nimmt die zugewiesene Rolle ein.

• klärt mit Gruppenmitgliedern Rollen und Aufgaben.

Die Schülerin, der Schüler kann Gruppenarbeiten planen.Facette

Indikatoren 

=

Lernziele

Sozialkompetenzen / Dialog- und KooperationsfähigkeitÜberf. Komp.



Gezielte Wahl der Indikatoren

Zyklus 2

•arbeitet in Gruppen, z. B. bei kooperativen Lernformen, auch in neu zusammengestellten 

Personenkonstellationen kooperativ.

•lässt sich nicht durch andere Gruppen ablenken.

•ist bereit zu helfen, bietet oft von sich aus Hilfe an.

•ist bereit, zu helfen oder anderen etwas zu zeigen.

•ordnet sich in eine Gruppe ein und arbeitet gut mit anderen zusammen.

•übernimmt in Gruppen gerne verantwortungsvolle Tätigkeiten.

•unterstützt gelegentlich Mitschülerinnen, Mitschüler, teils nach Aufforderung der Lehrperson.

•unterstützt immer mal wieder von sich aus Mitschülerinnen und Mitschüler.

•bringt Beiträge ein und geht auf die Beiträge anderer ein.

•arbeitet mit allen gut zusammen (unabhängig von Herkunft, Religion, Geschlecht, Alter, Niveau).

Die Schülerin, der Schüler kann sich aktiv und im Dialog an der Zusammenarbeit mit 

anderen beteiligen.
Facette

Indikatoren 

=

Lernziele

Sozialkompetenzen / Dialog- und KooperationsfähigkeitÜberf. Komp.



Gezielte Wahl der Indikatoren

Zyklus 2

•greift auf in der Vergangenheit erhaltene Hilfsstrukturen zurück und wendet sie 

selbstständig an.

•arbeitet selbstständig an nach Plan (Hausaufgabenplan, Wochenplan,...).

•geht bei einem Projekt strukturiert vor.

•setzt sich realistische Ziele bezüglich der Aufgaben.

•verschafft sich zuerst einen Überblick über zu lösende Aufgaben.

Die Schülerin, der Schüler kann Ziele für Aufgaben setzen und die Umsetzung 

planen.
Facette

Indikatoren 

=

Lernziele

Methodische Kompetenz / Aufgaben/Probleme lösenÜberf. Komp.



Ziele 

formulieren
Bedarf Vorgaben

Planen

Lehr-, Lern-

prozesse

Beobachten

Formative 

Beurteilung

Summative 

Beurteilung



Rollenkarten

Planungshilfen

Feedback durch Projektcoach

Selbstreflexion nach Gruppenarbeit

Feedback von Kooperationspartnerinnen 

und -partnern

https://servicelearning.ch/projektmethoden/

Projektheft



Ziele 

formulieren
Bedarf Vorgaben

Planen

Lehr-, Lern-

prozesse

Beobachten

Formative 

Beurteilung

Summative 

Beurteilung



Lesezelt Generationenlesen Bücherbox Lesekalender





Ziele 

formulieren
Bedarf Vorgaben

Planen

Lehr-, Lern-

prozesse

Beobachten

Formative 

Beurteilung

Summative 

Beurteilung





Fragen?

Herzlichen Dank für die Aufmerksamkeit 
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Murmelpause «Kompetenzmodell im 

Förderkreislauf»

Zeit: 5 Minuten

Perlen

− Was habe ich verstanden?

Stolpersteine

− Was möchte ich fragen? 
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Bild Universität Bern



Agenda

Pause Zvieri im Foyer

Workshop Start 16.00 Uhr 

sichten &

austauschen

Sunnegrund 2, Zimmer 1- 6

Sunnegrund 5, Zimmer 7- 14

Kultureller

Beitrag

Versammlung im                                    17.00 Uhr 

Gemeindesaal
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Fussweg ca. 3 Minuten
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Kultureller Beitrag        Duo Calva mit …. 

− virtuosem 

Cellospiel

− komödiantischem 

Talent und 

− irrwitzigen 

Einfällen
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Agenda

Dank und Verabschiedung 

Auf Wiedersehen!   Au revoir!   Arrivederci!   A revair! 
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